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&or der Diktatur?
Samstag , den 6. Oktober 1923 Telefon 59. 27 . Jahrgang

Rücktritt des Reichskabinetts,
iederbetrauung Stresemanns

mit der Regierungsbildung.
4

Berlin Oktober. Die große Koalition ist gestern
zerschlagen morden und das Kabinett der

% di»î o^ tion hat die unvermeidliche Konscguenz
^, >er Tatsache gezogen und ist gestern MitternachtR» ' ^ ■ • - - »_
Hi?? * 4!!?' Augenblicke seiner Dem iss io n
^ ^ "ie Wahrheit der Stresemannschen Voraus-

°u erweisen, daß sein Ministerium das letzte sei,! in >. r: ' *'«0 oas regle |et,
n den strengen Formen der Verfassung, auf der

den Methoden des Parlamentarismus
^ SÄ «£ " gieren könne. Die Möglichkeiten des
^v' !̂ iss°̂ --̂ !.̂ "̂ ^ b̂eitens mit Koalitionen und Kam-.# IttkMieft Ftnh nirtfif fiSr« . ...w - .Q|h ;pf 'i "/ * iiiu  jvuuiuiyucil UHU ^ VUIII®

1tylfH  sind wohl fürs erste verschüttet, und man hati-, "m heute »-»- aT>~Cf — ^ - ■nur die Wahl zwischen der Diktatur^ ^ veure nur me AZayl zwisch,
^ ?isvnn̂ r̂ ^/nden Politik, die von wenigen, rein
W CI ,f(L etn0efteaten- parteipolitis -sW  Parte,politisch ungehemmten,

" Maße verantwortungsbewußtenund ener-
i ,eUino'“2,nei" 0dra0en  wird und dem Versuche eines

E p Regiments, das die Gefahr des Bürgerkrieges
« .. ofirfplttterung des Reiches in unmittelbare

*/ h . t-

fil  tu ?/ '*1' ^'^Oktober. Die zweitägige Regierungskrise
m!̂ !? ^ »ckcrltt des Kabinetts Stresemann und

F  fcji * bet. Auflösung der großen Koalition geendet.
'elE!i < reglerung war sich dahin einig geworden,
„t?J QuLm der letzkgen gespannten wirtschaftlicheninnen»
iA !̂ 0 lt, ^ en  nur noch mir einem Ermäch-

I « ''L,regieren könne, das dem Kabinett in weil-u Maße

^ diktatorische Vollmachten
iSL um ““f innenpolitischem, auf steuerlichem, fi-
*9  SC ^ud sozialem Gebiet die erforderlichen Än-

^ y/ 3U schaffen. Gedacht war dabei vor allem
^ > ^ _Ĥ _He''anziehung der Besitzenden  zur

Steuer, um dadurch für das Reich große Einnahmen zu
erzielen. Ferner sollte die Preisbildung in andere
Bahnen gelenkt werden, um eine Änderung in der bis¬
herigen Monopolstellung der Kartelle und ähnlichen
^ " banden Herberzufuhren. Die Urproduktion, insbe^ n

fülIte  durch eine Erhöhung der Ar¬
beitszeit gesteigert werden. Außerdem hoffte man, die
Arbeitsintensitätder deutschen Industrie zu vermehren
liük Devrsenbkschaffung einzuschränken. End'
lrch sollte dre Erporlindustrie so gestellt werden daß
könntê *̂ "^ ber Ausfuhrabgaben erreicht werden

Sie ImteilW in« 5.

e
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Des Andern Ehre.
Avman von H.  Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten.)
Gott, ach Gott, weißt Du Heinz — da bin ich

^ „.ÜrE/N 4' Stöber . Die Entwicklung der Krise in
m/? tschkuub wird von französischen politischen Kreisen
7 " Spannung verfolgt. Von den P -ess kommenta en
esL Inders der Leirartikel der„Journee industri"
besonderŝder̂ '̂ **** fühlt aus. auffallend sei

Mangel an politischer Erziehung bei den Deutschen.
v. ^ Ee Art, wie sie gegenwärtig mit den selbstgeschaf-

Doüs ll ?aekckiÄ' zeuge  von einer starkenDosts Ungeschicklichkeit. Man dürfe Stresemann nicht
verurteilen, solange man nicht genau wisse, aus welchen
Wioeistaiiv er gestoßen fei und welcherlei Einflüssen er
M müsse E- scheine all. rdlng« "stchers
daß Mangel an ausreichender, rascher und weitareiien-
ten en  . 2ni êr f°l0 herbeigeführt hüt-
ten. Stresemann hatte mit einem Schlage die Lose
klaren und Freunds und Gegner vor die vollzogene
««ÄS ? ^ " Verhandlung, die neue Horizonte e?öff-
i m? e,l Allem Anschein nach habe
er sich aber infolge der Fehler seiner Vorgänger in ei-

furchtbaren Zwangslage befunden. Das Blatt
fahrt fort, Frankreichs Politik sei vollkommen klar
Frankreich lasse die Deutschen ihre eigenen Angelegen¬
heiten frei unter sich abmachen. Es beschränke stcĥda-
raui, rn dem besetzten Gebiet für die Achtung der bür-
gerlrchen Freiheit zu sorgen. Auf jeden Fall dürften
Frankreichs Rechte und seine Schuldforderungendurch

tn ^ ^tschland nicht berührt werden. Frani
re,chs Forderungen feien nach französischer Auffassun
DeutWarw ** * Entwicklung der inneren Lage i

5time; slr Stresemm.
London, 4. Oktober. Wie der Berliner Korreknor

dent des „Daily Telepraph" wissen will, hat stcĥ di
Lage am gestrigen Abend durch nie Intervention de

rl nef Unb  wehrerer Großindustrieller zu Gun
L ^ ' ? tresemanns verbessert. Herr Stinnes hat ei
klart, daß er Herrn Dr. stresemann für den einzige

ääSft * • b°- * «► und Ä

3nr Lage in Aanern.
^ Ôktober. Die sozialdemokratische frei

E ĉ ,? !!0° kst für die Woche vom 28. Sepbis 5. Oktober verboten worden. ^

2m Gsneralstabskommissariat wurden gestern w
SÄ SttEt *"
rt.,«? 1-* Zwiespalt in der vaterländischenVewl
gung rn Bayern befaßt sich das Organ des Fübrei
der Bayrischen Volkspartei Geh. Rat Held der^Rl
^urburger Anzeiger, in einem Artikel, der sich gege
den Mißbrauch der nationalen Parole wendet der e
soweit gebracht habe, daß Nationale gegen National
stehen. Wenn die nationale Bewegung nicht eine
Tages an Selbstzeifleischung zugrunde gehen soll,
mußten alle Parteien und Richtungen in ihr sich ent
lich dazu entschließen, das Wort national als Kampf
ES** -?^ rhalb der Bewegung vollkommen auszuschEl

gleichen Blatt nimmt auch der Abgeordnet
Schaffer der bayrischen Volkspartei in ähnlichem Sin:
ÄUTS et  Ordert, daß das Mißtrau?n und dil
werden müsse. ° °^ a"drschen Bewegung beseiti.

4' 06 ”auch, Herzensmilchen." -Prfirfiv ^_ . 'Herzens milchen. — — —
Äi ,,erfuJir ivirklich von alledem nichts.
^ . Uug.duldigsten erwartete Milchen am nächsten
d ? Ä d)orte Stunde . Sie legte sich eine feierliche
^er ^ recht und sagte sie sich in Gedanken immer
ä  wobei sre vor Rührurrg bald zerfloß. Als

Vt vier Uhr zu ihr ins Zimmer tra?
M, ?,^ rer Verwirrung so herzig und lieb vor ihr
■■Jttwa tourbe aus der ganzen schönen Rede nichts.
}• brta Ut?tarmt ‘Äf̂ 'ru(^ä eu von Rührung iitiertoät

^Aiadchen und brachte nichts hervor !
Kr  liefip^ ev gutes Kind, mein Töchterchen, meine !
^ ^^ H mCt♦

-!>"U? >!? 0^I ^üdchen ließ sich Herzen und küssen und' . L ü^den schonen, seuchtschimmernden Augen in das49t)lieöa^ .̂vven,seuchtschimmernden Augen in das> ? be Gesicht der alteil Dame.
bereitete dieser Szene ein schnelles Ende

I du verschwinden, Milchen. Hast ja nochJ& fJBerecbtranna . hfrf» hier nra“ x, . oer,cywlnoen, Alilchen. Hast ia noch
hier als Schwiegermutter

»vüZblen. Erst hole ich letzt Felix herbei. Kleinel °ciger7"- vvce iq  jetzt Felix herbei. Kleine
Schicksal" *°^ * ^ Wir überlassen SieSN Slfff iÄJU "<!5.N ĥiu . lächelnd zu und tat einen tiefenri t n -fsi  imS 4-XC^C, e . ' _ ir

Si
Urt <m -vLr ' ; wuu  mi einen ueyett
im Milchen küßte und täschelte sie noch einmal,
a Nebenzimmer verschwand. Heinz ging hinaus
-uvrrchor und rres Felix an das Telephon.i Ä er . 001  uno ner Felix an das Telephon.

Z ^j ' Kleincr komm doch schnell mal herauf !"
beun so eilig?" fragte Felix von unten.

7 blÄ 'gt, komm nur schnell!"
\^ ü an der Korridortüre stehen,, bis Felix yer--

„Was tst denn los, Heinz?"
faßte ihn um die Schulter . „Komm mal her

mem Sohn ! Hier im Zimmer ist jemand, der sich
^ -fchlbar gern von dir eine Frage vorleqen lassen
mochte. Nun frag nur tapfer darauflos , Kleiner." Er
riê hiEter îhm^ ^ b̂ ur, schob Felix hinein und schloß

:Lls glücklicher Bräutigam her¬
vor ^̂sEh în niält  mef )C 5U  hoffen, " sagte er

Felix stand wie erstarrt auf der Schwelle und sah
mir brennenden Augen auf Helma, die glühendrot mit-
ten im Zimmer stand. „Helma!" rief er leise, als fürchte
er, da» liebe Bild zu verscheuchen.

Da war es mit ihrer Fassung und Tapferkeit vor-
N . ®«>et öte Hände vors Gesicht und weinte,
m?? c5-U SeIl£  an ihrer Seite . Ihre Tränen
losten eine Erstarrung , und ihre Fassung osigkeit er¬
weckte seinen Mut . Er zog ihr die tziinde vom Gesicht

„Helma — lieoe, teure Helnia — Sie hier — Sie
Jo« ich ragen ? Darf ich wirklich - ? Helma - wollenSre meine Frau werden?"
^ Sie sah unter Tränen lächelnd zu ihm auf. „Ich

Er preßte sie fest an sich im Uebermaß des Glückes
und küßte sie wieder und wieder. Worte brauchte esnun mcht mehr zwischen den beiden. J
Kel ler “ fa9te CC "Hast du mich wirklich

h.Z " f'Vst - 'reffe1" " l"e SItme- «» «“ M>
Nun mußte sie ihm alles erzählen, was er nvcki

mcht wußte Das dauerte sehr lange, so lange ? aß
Heinz endlich die Tür ausmachte und sagte: Kinder
ich kann Milchen nicht länger bändigen, sie will unbe^
dingt das Brautpaar sehen."
.•.nN !?ar& eg  ? U!L dne  neue Rüyrszene. Heinz hatte !allen Uebermut nötia, um nicht in Freuden î-nn-m !

Robert war zunächst sprachlos, als er Helma Olferi
afs Braut rm Familienkreis fand. Da die Elter
einverstanden schienen, konnte auch er nichts ein
^bnden.siEr̂ begluckwünschte sie mit guter Haltung un
Verlobten, . ..
lachend herum.

fleraien 8to5«* .

Robert sah ihn erstaunt an. „Aber du sagtest doch-
ĉ ^ ^ Ä -Hvkrna deine Schwägerin werden soll — richtic
Ich erkläre dir ein andermal, wie das zusammenhängt.

Vera durfte feit einigen Tagen bas Bett' verlassen.
Sie lag m ein weißes Gewand gehüllt in einem bv.
auemen Lehnsessel, als Helma wieder nach Hause kam
^era sah ihr ln das lebhaft gerötete Gesicht, aus dem
dre Augen noch glückselig strahlten. J 00

Felix hatte sie bis nach Hause begleitet und sehr
lanoe Zeit zum Abschied gebraucht. ’
mit l̂eistm"LrwuK 9^ "Eben bist, Helma!" sagte Vera

Helma ließ sich neben ihr nieder unb faßte ihre Hand
s'A^ eihe, daß ich dich warten ließ. Diesmal femnle
i(§ wirklich nicht schneller heimkehren."
gelcuifen?"" 9^ * bÜn  ® efic£,t  Bist Wohl sehr schnei,

'ÄE Nuu ^ schken so warm — und — adfc Vera
. etwas sagen. Und doch ist

mir, als durste ich gar nicht von dem sprechen, wasmeine Seele erfüllt." ^ ö,a*
«Fortsetzung folgt.)



öaiTtre oer yrmtmtm  Mer wnrmjem
pFölaender Befehl des Neichswebrininisters m tm

me Wehrkreiskommandos eraanaen : Um BLUnrubiaun-
üen der Bevölkeruna Lurch Berbreituna nnaevrüiter
Berichte m  vermeiden , befehle ich: Ueber Unruhen im
unbesetzten Gebiet dürfen von Ler Presse keinerlei Nach¬
richten außer amtlichen Mitteilungen Ler Militärbe-
fehlshaver gebracht werden . ZuwiöerSandlunHru wer¬
den nach 8 4 der Verordnung des ReichlMändenten vom
26. Sevieuiber bestrafte '

Der ReichswehrEM -er : « L Gcßler.
We RrchtttuiM vo» ' Kahrs < ,

^ GeMralstaAskommiffar Dr . v. Kahr legte rn rme>
Besprechung mit Pressevertretern die Richtlinien seiner
Politik Lar und betonte , sein Hauptziel sei die Samm-
' mg ^aller vaterländischen Kräfte zur Schaffung einer

steu und straffen Staatsautorität . Dabei könne es kein
taktieren mit dem Marxismus geben. Dir immer wte¬
er au stauchenden Gerüchte von Separatismus und von
eziehungen zwischen ihm und Frankreich seien abge¬

rauchte Unwahrheiten . Wenn davon gesprochen werde,
wolle die Monarchie ausrusen , so sage er, welche

Dinge rufe man nicht aus . Sie würden selbst heraus-
ivachsen, wenn sie gesund seiend Eine Kampfesweise,
wie sie der „Völkische Beobachter " treibe , die die Staats-
Mtorität angreife , werde c-r mit aller Entschiedenheit
aiederschlagen . Die Mitarbeit des Deutschen Kampf-
Hundes, der zur Zeit noch abseits stehe, sei willkommen,
doch könnten Extratouren nicht geduldet werden . Es sei
|u hoffen, Latz eine Einigung zustandekomme . In
Bayern müsse sich jeder , Ler in Bayern wohne , Ler na¬
tionalen Sache angliedern . Durch Sie Zusammenfassung
der nationalen Kräfte solle ein starkes Bayern geschaffen
verden . Erreiche man dieses Ziel , so diene man damit
mch Sem .Reich und den übrigen Ländern ?'

Streikverbot in Bayern
Die Korrespondenz „Hoffmann " meldet amtM «nsMünchen: „Wie aus dem Generalkommissariat verlautet,

ist eine Streikverordrmng erlassen morden zu dem
Zwecke. Sicherung für Arbeit und Betriebe zu schaffen.

Rnssper-Dnrch diese Verordnung werden Streiks und
mrrgerr verboten , ebenso jede Art von Sabotage , das
^eitzt, widerrechtliche Stillegung und Hemmung ' von
öffentlichen und privaten Betrieben . %. . _ . Als Strafen wer¬
den Gefängnis und Geldstrafen ohne Höchstmaß ange¬
droht. In besonders schweren Fällen Zuchthaus . Wenn
der Tod eines Menschen dadurch verursacht wurde , kann
auch auf Todesstrafe erkannt werden . Mit den gleichen
schweren Strafen soll die Arbeitswilligkeit geschützt wer¬
den. Alle Terrorakte , wie Bedrohung und Wirtschaft¬
liche Schädigung gegen Beamte , Angestellte oder Ar¬
beiter wegen ihrer vaterländischen oder politischen Ge¬
sinnung fallen ebenfalls unter die Verordnung.

Die Korrespondenz Hoffmann meldet amtlich : Der

Wirtschaftszahlen vom 2. Oktober.
Hroßtzautzelsindex vom 25. September 36 288 689
-n Durchschnitt Auaust
Reichslebenshalinngsindex vom 24. Sept.

desgl . Durchschnitt August
Goldmürk (1. Oktober)
GolLankanfsprets für ein 20-Mark -Stück
^ (1. Oktober ) 1118175 689
^überankanfspreis für ein 1-Mark -Stück

944 641
28 889 868

586 «45
57 619 847

ab 1. Oktober
Äoiermmlarrf vom 15. September
GolSzollanfgeltz (3.- 6. Oktober)
schwebende Schuld an dis ?. Schatz-
^ anweisunaen vom 20, Sevt.
KeichAmkSiskont
Schlüsselzahl der Eisenbahn Pers .-Tarif

desgl . Frachttarif
Schlüsselzahl für die AnzeigengrunSpreise

. (festgesetzt vom V. D . Z . B.)
Schlüsselzahl des Buchhandels
hotelindex . ^
kssrWltnißZshk für hie Erncksii.'enn -'"i: n

.StcnersLäKL ' LLM AMiitdlrb :: t 1.-4 ).

15 088 608
3183,88 Lckl.

3 599 999 800 %

7342,179 Bill.
88  %

88 090 008
36 « fl oca

50 080
rn 006 860
SO flCO'OGfl
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, Eine TWMWSsevnnq Wsrttemsergs.
•<t-* Beil in . Einer Information der Berliner Presst
zufolge erklärte sich Me wttrtteulbergische Staatsregie¬
rung mit der Politik der Reichsregierung vollWmmer
einverstanden und betonte erneut den Willen des wttrt-
tembergischen Bolkes zur Erhaltung der deutscher
Reichseinhstt . i
k'Das Verbot - er ' tzepMikaMHM SeMschntzverbLnSe.
' »-» München . Das am Sonnabend durch den Geueral-
siaatskommissar von Kahr ausgesprochene Verbot der
sogenannten Schntzabteilungen der Sozialdemokratischer
Partei ist durch Verordnung im „Staatsanzeiger " in
seinen Einzelheiten bekannt gemacht worden . Es er¬
streckt sich ans die rechtsrheinischen Gebiete Bayerns.
Die Sicherheits - und Schutzverbände sowie ähnliche Ein¬
richtungen der Bereinigten Sozialdemokratischen Partei
und der Kommunisten werden verboten und aufgelöst

Um de» Zivilkommisiar in Sachsen
^ Dresden . Der Reichsarbeitsausschuß , die Laudtags-

sraktion , die sächsischen Vertreter der Bereinigten so¬
zialdemokratischen Partei im Reichstaae sowie der Aus-K öesD.G.B.haben zu der politischen Lage Stel-genommen und eine Entschließung angenommen
ln der es unter anderem heißt : Es liegen Anzeichen
vor , daß sich die Militärgewalt tu Sachsen einseitig gegen
jene Teile des Proletariats richtet , die es bisher als
ihre höchste Aufgabe betrachtet haben , die Republik zu
schützen und zu festiaen . Die einaanas erwähnten Par¬
ieiinstanzen fordern daher mit aller Entschiedenheit , daß
der Ausnahmezustand sich nickst zu einem Sonderaus-
uahmezustand gegen das sächsische Proletariat answächst.
Fnsbesondere fordern sie, daß ein Mitglied der säch¬
sischen Regierung als Zivilkommissar mit gleichen Reck?
teu wie in Preußen eingesetzt wird.

Protest der Städte Nürnberg nnd Fürth,
e?» Nürnberg , b Die Städte Nürnberg und Fürth gaoen

öci dem Generalstaatskommissar von Kahr telegraphisch
gegen die von ' ihm auf Grund des Ausnahmezustandes
verfügte Ausschaltung der städtischen Polizei von 'Nürn-
berg und Fürth nnd Uebertragnug der Polizeigewalt
j«V öerr MMftjcheu MliMirOor - MtlWungen er-

7' . Die RMUnW Konstanttnspels.
Konflantinopek . Das Kommissariat für äußere

Politik hat der amerikanischen Flotte durch eine Note
chitgeteclt, daß sie unverzüglich den Hafen Konstantim-
vel zu verlassen habe. "

Mas wir müssen!
• - Es ist jetzt zwecklos und gefährlich, darüber zu strei¬
ten , wie es hätte anders und richtiger gemacht werden
können . Das mag für eine spätere Zeit ausgefpart sein
Nun heißt es, mit kühlem Kopf unsere Lage sehen, werten
und dann handeln . Herz und Empfindung dürfen den
Blick nicht trüben . Wir haben die Schlacht verloren , wir
können nicht weiter kämpfen , denn wir können die Mit¬
tel zur Fortsetzung des passiven Widerstandes nickst mehl
aufbringen . Diese Tatsache steht fest. Es ist gleichgültig
wie man das , was daraus folgt , bezeichnen will . Mag
es noch so bitter sein , mögen die Folgen noch so schwer
sein, wir kommen nicht um die Konsequenz herum : au
Rhein und Ruhr muß wieder gearbeitet werden , wenn
nicht das Ganze zusammen -, auseinanderbrechen , wenn
nicht das Ganze verhungern soll. Und damit an Rhein
nnd Ruhr wieder gearbeitet , wieder produziert , wieder
Werte geschaffen werden können , müssen wir mit den
Franzosen verhandeln : mehr noch, müssen wir eine
ganze Reihe „Bedingungen " auf uns nehmen . Wir
müssen uns damit abfinden , denn es bleibt uns keine
Wahl.

Die Schlackst des passiven Widerstandes ist verloren,
der Kampf aber geht weiter . Um die „Bedingungen"
wird gerungen werden müssen, darum , daß deutsches
stNLö deutsch Meie-*

MLses mmgen rrnrö nicht weniger ermitert , Nicht
weniger schwer sein als das in den letzten neun Neonaten.
Und nicht weniger reich an Opfern . Es kann aber nur
zu einem Erfolg führen , wenn alle Kräfte , alle ideellen
und wirtschaftlichen Kräfte , dafür eingesetzt werden:
wenn die deutsche RegiWung sich auf den festen geichlos-
cenen Willen des Volkes stützen kann . Feder irrere

Wer nicht blind ist, muß das sehen. Der muß auch
sehen, daß wir irgend eine Hilfe von irgend einer Seite
nicht zu erwarten haben . Laß wir ganz aus uns selbst
gestellt sind.

Ans diesen Erkenntnissen nruß jeder , ob er will oder
nicht, den Schluß ziehen. Es kann sich keiner drum her¬
umdrücken . Jede heroische Geste ist heule zwecklos, ist
eine gefährliche Selbsttäuschung . Der Schluß ist dieser:
jedes Gewaltexperiment im Innern ist Selbstmord , jedes
Treiben -Lassen, jedes Aufschieben und Abwarten ebenso.
Aus einem doppelten Grunde : es müßte zum Verfall
des Reiches und zur Abtrennung der besetzten Gebiete
führen.

Und noch einen anderen Schluß mutz jeder ziehen.
Die Notzeit kann und darf nicht mehr nur von einzelnen
Schichten getragen werden . Es wird nicht mehr der eine
die Lasten und Opfer auf den anderen abzuschieben ver¬
suchen dürfen . Es dürfen einzelne Schichten sich nicht
satt essen und Geschäfte machen, während neun Zehntel
des Volkes ein kärgliches Leven fristen und hungern
müssen. Ein Volk , das zur Hergabe der letzten Kräfte
gezwungen ist, muß von jedem das höchste mrd letzte Opsir
verlangen . Wer sich dieser Pflicht entziehen will , der
mutz als Schädling und als Feind des Ganzen behandelt
und ausgemerzt werden.

Halte jeder Einkehr in sich selber nnd tue dann , was
er tun muß.

Die HeimatKreffe.
.. . Eine bemerkenswerte Kundgebung durch ein Rund¬

schreiben an die unterstellten Bezirksverwaltungen er¬
ließ soeben die pfälzische Kreisregierung in Speier zur
Förderung und materiellen Unterstützung der Heimat¬
presse. Der Inhalt dieses Rundschreibens zeugt von
einenr tiefen Verständnis für das Wesen der Presse,
ihre große Bedeutung als öffentliche Meinung , für die
politischen Verhältnisse der Gegenwart und den tatsäch¬
lichen Zusammenhang der Presse als das Spiegelbild dese igen Lebens und Erkennens eines Volkes. In dem

^schreiben heißt es : ^ / .
Es tut Not , daß das deutsche Volk — bewußt des

sittlichen Ernstes der ihm anvertrauten Verantwortung
vor der Zukunft — sein geistiges Erbe nicht verkümmern
läßt . In diesem Sinne gilt es alle, die guten Willens
sind, zur opferbereiten Hilfe für die sterbende deutsche
Presse und für das mit ihr innig verbundene Schrift¬
tum aufzurufen . Weit über ihren ursprünglichen Zweck
der Nachrichtenübermittlung hinausgewachfen , stellt
heute die Presse den schriftgebunöenen Ausdruck des
Geisteslebens eines Volkes in all seinen Schwingungen
und Regungen dar . Diese unsichtbaren Kräfte in stetem
Kreislauf in die Blutbahn des Volkes und all seiner
Teile zu leiten , ist die Ausgabe vorab der Provinzpresse,
die — sein verästelten Adern gleich — den Körper der
Nation durchdringt . Die kleinen und kleinsten Zeitun¬
gen bilden die ungezählten Kanäle , durch die sich Fühlen
und Denken , Wollen und Hoffen der völkischen Gesamt¬
heit dem Einzelschicksal vermittelt und erschließt. Die
deutsche Provinzpresse ihrerseits spiegelt das regionale
Eigenleben wider und bringt dieses als wertvollste Ein¬
lage in die Bildung öes Gesamtwillens der Nation ein.
Die Provinzpresse der Verelendung preisgeven , heißt all
jene Lebensbahnen im Sein eines Volkes unterbinden
und kostbare Quellen und Ströme verlegen . Damit mutz
aber nicht nur das geistige und nationale , sondern das
gesamte öffentliche und staatliche Leben eines Volkes
verkümmern und verarmen . Der sittliche Gehalt öes
Staatsgedankens würde ohne die Presse , als das Sprach¬
rohr der innerpolitischen Verantwortung , verflachen
und versanden . Den hohen Beruf der Presse ' zum Be¬
wußtsein der Bevölkerung zu bringen und dafür zu sor¬
gen, daß unter den drängenden Nöten des Heute nicht
der Dienst an dem Morgen untergehe , gebietet die
Stunde . Es gilt die Ueberzeugung zum Gemeingut zu
machen, daß ein Einsparen an dem geistigen Kapital
eines Volkes ein Zehren an der nationalen Substanz
bedeutet . Von der Einsicht lener Schichten der Bevöl¬
kerung , deren Wirtschaftsführung noch heute auf Gold¬
werten aufgebaut ist. darf erwartet werden , daß sie sich
ihren Verpflichtungen gegenüber der — trotz aller Für¬
sorge von Reich und Ländern schwer um ihr Dasein
kämpfenden — Presse nicht entziehen . Die Erkenntnis,
daß ein Volk , das seine Presse absterven läßt , sich selbst
aufgibt , mutz in die Gewissen , gerufen werden . Mehr
als von den Sachwerten eines Volkes gilt von seinen
geistigen Gütern des Dichters Wort : „Was du ererbt

vn deinen .Vätern hast, erwirb es . um cs zubesttzen ."

3Mttf£
Große Ermcvorrsre veMMnt . Die GetreidcörM

ckon <5  Morgen verbrannte bei einem Landwirt in Grotz-
Freöen im Hannoverschen . Die große Scheune , in der
das Getreide lagerte , brannte vollständig aus . Sämt - >
siche landwirtschaftlichen Maschinen sind mitverbrannt . !
Das Feuer wird aus Brandstiftung zurückgeführr

SeivstmorV eines Faöriranteniohnes. Wie. g
„Fränkische Kurier " aus Fürth meldet , versuchte ^
lungenleidender Fabrikantensohn Selbstmord uüi
auf seine Mutter , die ihn dabei überraschte , zwei SAÄi
ab. Hierauf stürzte er sich aus dem zweiten Stocks,,,
nnd war sofort tot . Die Mutter ist ebenfalls gestô „

irievsamt des Gebäudes öes
Gassxplosisn in Berlin . In den unter dertt %

Potsdamer Bahnhofes .^ ,

7 ar¬
beitenden Beamten wurden mit den zusammenb 'reÄÄ
den Decken in die Tiefe gerissen und dort verM ' *

Senden Kellerräumen erfolgte eine heftige ExpM -s
wodurcĥ die Ŵänöe und die Decken eingeöriickt v̂'E^Die in den Diensträumen öes Betriebsamtes Nr.

Die Feuerwehr konnte drei verletzte Personen
Die Ursache der Explosion ist in einer undichten 9"'
lettung zu suchen. '* ** -"—“TB . * " «

Schwere Schiffsmrsälle infolge Nebels.
des in der Nacht zum Sonntag herrschenden dichten-JL
bels ereigneten sich zahlreiche Schiffsunsälle . Der
sche Dampfer „Gurfield " strandete bei Cornwall,
zwar mit eigener Kraft wieder frei , geriet dann " .ß
e.uf eine Klippe und wurde schließlich nach FatnlU
eingefchleppt. Der britische Dampfer „Florence iM,
mit einem anderen Schiffe zusammen und sank. .Me
glaubt , daß drei Mann ertrunken sind. An der
von Irland stieß der Cunarööawpfer „Scythia " urn^ ,
Whiie -Star -Dampser „Cedric " zusammen . Dre fa
thia ". die nach Neuyork unterwegs war , kehrte 1«
Liverpool zurück, um die erlittenen Schäden zu. ..
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Eine Briefpost vom Grafen Spee . Nach lattSM
Nachforschungen wurde die anfangs August 16>4
deutschen Kreuzergeschwader auf der Fnsel
einem früheren deutschen Kolonialbesitz in der ^
zurückgelassene Briefpost wieder ausgefunöen uuc>. ,^
deutschen Regierung durch Vermittlung der japars^^ ß
Regierung zugestellt . Es steht daher zu erwarten , ß  -
die Angehörigen der Besatzungen von SchifM .!„er
Kreuzergeschwaöers demnächst noch Briefe aur-
noch neun Fahre zurückliegenden Zeit erhalten . . $
Trugschlüssen vorzubeugen . werden die Briefe aul
Rückseite mit dem Vermerk „Post eines Kreuzergew
ders vom August 1914" versehen . (Das Geschwa^

Ul *>'©toi
iHt f

>1 u,
, tmn

Grafen Spee vernichtete ein englisches Geschwader ^
1. November 1914 bei Coronet und ging

Ibef 01
^ "de ,
^Tod

bei den Falklandsinseln im Kampf gegen stärkste
nacht unter .)

Kein Mexikaner pflegt in seinem Leben
Schritt zu tun , ohne von seiner Frau beglerter ..City***X̂ _̂..f !AtTr. . A.t.- h/lK.

nii

sein . Wer in Mexiko rZst , darf sicher sein, da5 ^
Frauen des Lokomotivführers und des Heizer^. ĥ.
irgend einem Abteil des Zuges untergebracht
Sie kochen unterwegs dem Mann das Essen , und w,
dieser mit jemandem in Streit gerat , so tit^
prompt zur Stelle , um den Gatten mit NägeUU ^ ii
Zähnen zu verteidigen . Das geschieht au«
mexikanischen Heer . Jeder Soldat hat eine sogE ^
„Soldatessa ", die ihn mit den Kindern ständw »jg(
gleitet . Einmal ging ein General daran , diese --Ui,
weibliche Gefolgschaft zu unterdrücken . Aber et
zeugte sich bald , daß das bei einem Heer unw ^ zeü
sei, das , wie das mexikanische, weder einen geöro-^ x,
Berpflegungs - noch Sanitätsdienst kennt . Die >-
datessen " bilden , wie Blasco Jbanez in d'er,UUck
de Geneve " ausführt , die Vorhut des marschuU'
Heeres . Sie treffen vor der Truppe in der Etappe /
und bereiten hier für die nachfolgenden SoldaK ^ -si
Essen. Die Soldatinnen werden von der mexikâ sAck
Landbevölkerung mehr gefürchtet , als ihre mänNUßs.
Gefährten . Wo sie vorbeikommen , bleibt kern
an den Bäumen , keine Kartoffel in der Erde
Huhn auf dem Hof. Sie find unerschöpflich in
und Finten , von den verängstigten Bauern
erpressen . Dabei sind sie von musterhafter ^ sie
Wenn ihr Gefährte verwundet wird , so fgf‘;
ihn mit aufopfernder Liebe und nur wenn

.D,» bei
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oder ihnen den Laufpatz gibt , pflegen sie sr^ ant$ <
mit einem anderen zu trösten . Da ja in zi  P
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ein beständiger Kleinkrieg herrscht , so entrou ^ o
häufig genug das ergötzliche Schauspiel , datz,,^
die feindlichen Truppen aneinander geraten , di«
lichen Vorhuten der beiden Parteien zusanruw'-i'Die ver¬pflegt aber zumeist unblutig b% :m
fen ; die Weiber treten vielmehr in freundscĥ ^ gs'
Handslsverkehr und tauschen untereinander ^
mittel und anders unentbehrliche GegenstE'
denn wenn man für die Negierung oder für de»
oder den anderen der Revolutionsführer*++**Zx _
will , mutz man füglich zunächst daran den--'"<mi fieftetl *it er 'hnXißxt • ,

Europäische Sprachen in chinesischem
Die chinesische Sprache verfügt , wie

nur über einsilbige Worte . Dadurch wurden v«'
nesen, der die an sich leichteren Worte der ^
päischen Sprachen hervorbringt , enornre
ketten bereitet . So klingt beispielsweise Atel
Christus im chinesischen Munde wie ,,Ki-li-sse-tN' >^
Sprachschwiertgkeiten gaben in Paris einrna^ ^ ^ et^drolligen Intermezzo Anlaß . Ein elegant
Chinese wandte sich an einen Schutzmann mit de jtm '
„Pa -chi-chi?" Ter Polizist verstand natürlE ^ M
was er meinte , und da ihm der Fall ve m
erschien, führte er den Chinesen zur WaÄMM -i
wurde er einer körperlichen Untersuchung
und da man dabei Schriftstücke mit gehew.„ --.-
Zeichen bei ihm fand , in denen man gefährnA ^HU
pagändaschriften vermutete , so wurde
eingesperrt,
nestsche Gesandte auf . Es
Unrecht Verdächtigten um
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Das Mißverständnis klärte später . ^J
ndte auf . Es handelte sich ih, w —

hohe« Saeinen
Fre
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Würdenträger , der einfach nach der
gefragt hatte . Und die gefährlichen <3§n '; L Ü -w
wiesen sich schließlich als chinesische BauknoteN^ Est ^
den Kaufleuten des fernen Ostens wird als A Qr.
gungssprache ein Mischmasch von Englisch' g & •
Malaiisch und Portugiesisch gebraucht , der L fr
gin englisch" bezeichnet wird . Das merkwnr ?%
ist das Ergebnis der halsbrecherischen ^ W
chinesischen Lippen vollbringen , wenn sŴ ^ M'hen, das englische Wort „Busineß ^ ausM

Lernt lachen!
Zu den vielen Dingen , die in der N

Zeit zu verschwinden drohen , gehört auch ° al$ j
diskrete Lächeln verhaltener Freude.
die MenschMt die aöttliÄe Svrglosiükeit ves

stellte

p^ i
N Ex

'L « i>
-h f0°r,™ wort
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^llffter1 ‘, ®Iüd ! hat Dr . Pauchet, ein starr-
L" pshcholnL ^ wie der „Temps" zu erzählen weiß,
^rduŝ ologrsches Heilmittel gegen die zunehmende
°>e zg' ^ ung der Welt gefunden. Er gründet sich auf
^antr-^ bmung, daß oft ein einfacher, von außen„s. «rretender weiterer M*•* Dâ bm ernfacher, von auken
'»sch Sender heiterer Eindruck in uns ganz meckia-
f s neffffi-rh-*! W ^ZteiI ^S Iono  auslost und damit
?"s erchgewrcht moralischen Wohlbefin-
e ^ er  französische Gelehrte empfiehlt

b°« . Mt«^kt zum zachen durch das Mit
K-klich seLschen Heilgymnastik der, Lippe. „Lernt

mif0 c .Ihr das Vwlinzpiel erlernt.
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fiwierii.« I • J cu ^uvorucr tctrter persönlicher
C £ « traurig zu stimmen. „Nur mein Kopf.

tfiSS?  L ^ û Tranen " sagen die Japans

-eS
e!H«!W■. j(t

. ol»

eöef

»ktet Z ~~~r?~!r 'ov *- ultv «siuuriiaxei erlernt.
Sn dem Lachen nicht erst auf das Glück, son-
At m?d SmSrk f“.Ür toerbet  Euch schließlich
S Diese Methode ist nicht

da- LVche Erfindung , sondern gründet sich
^°ner Lebensprrnzrp der Meister des Lächelns: der

inornssî » ^ anst des Lächelns wird hier durch
Drdert von frühester Kindheit an
M stellt sich als eine der interessante¬
re japanischen Seelenlebens dar.we &u£t%ZriZiiar blT  iu +ruHifm«H ^-eerenreoens _
1,tflenSp ri I1e5o f? en9unff' .selbst in den traurigsten
i^öerun̂, /̂ îm?bons zu lächeln verstehen, ist eine
" Fu es jenes Volkes, U  die Rückkt an? s - <£ *cuc* » o« e», oem vre Nllck-

ein° l me Freiheit anderer zu hoch steht, als daü
r« Nächü̂ ^ ^EU das Recht einräumen würde, sei-
KiUex. den durch den Ausdruck seiner persönlichenMiezen traurm ri, J 1 ;

uberschrrttsn ist, sind die Frauen - und Kinderzuschläge
vom tatsächlichen Verdienst abzurechnen, hingegen rechnen
ste mit bei der Feststellung, in welcher Gehaltsklasse
Beitrag zu entrichten ist. Für die Zeit vom 1. Sept.
an betragt der niedrigste Beitrag in Klasse 36 bei einem
Monatsentgelt bis zu 36 Millionen Mark 1 228000
Mark, der höchste Beitrag in Gehaltsklasse 44 bei einem
Monatsentgelt von mehr als 400 Milliomn Mark 16 8
Millionen Mark. Nur für Lehrlinge und Jugendliche
gilt unter bestimmten Voraussetzungen noch die Klasse 24.

l Der Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ist wieder
ausgenommen. Auch mit Mainz soll das bis spätestens
nächster Woche wieder der Fall sein.

— Winterzeit im besetzten Gebiet . Der „Moniteur
officrel" veröffentlicht einen Eilaß , nach dem in Frank¬
reich, Belgien und im besetzten Gebiet die Uhren in der
Nacht vom 6. auf 7. Oktober um eine Stunde zurückae-stellt werden.

" Stolr m mf nen, tränen, " sagen die Japarier
Nit fr.̂ der japanische Soldat in den Kriea

s)£ r?hm seine Angehörigen den bei uns
^ JSSf ? ÄJ >V « Ä . Jt5» J * S

t Der Winterfahrplan wird bei allen Reichsbahn¬
direktionen im unbesetzten Deutschland am 1. Oktober
eingesuhrt. Die Direktionen im besetzten Gebiet führen
dagegen erst am 7. Oktober einen neuen Fahrplan in

Tn E « ckh-ll- . L- ip, !g1. bet den Tittelder schwelle Jnnerastens " träat Diese mprf«nnn
Ht. ra. iMe Sab . feft. lt vL An,a° » bS äum S
A °" d°° « iltbanbbüb 186t « kennen, baß « fr Me
Schwelle Jnnerastens nur ein kühnrr Forscher gelanaen
mTh ’r r̂ * eLn M* e* «nb unbeugsamer Wille beseligte
teilen i?6 drohendes Hindernis
Ichreaen lretz. Es sind die ersten Schritte, die der da¬
mals 25iahrige schwedische Forscher in dem Gebiete tat
das ,hn wenige Jahre darauf als den erfolareichsten
enUhaltln ^der F ^ in schildert seinen Auf-? r “ l 1tn , bet  Marchenstadt Samarkand , der einstiaen
Residenz des vor Jahrhunderten in ganz Allen
Eur°P° fürchteten Despoten TimurVen ? Le noch
Si lb ®ßrfû Ät nC«S mrLrf D°n bCn  Eingeborenen nurvoUter Ehrfurcht und Scheu genannt . Auf schwieriaen
Bergwegen drang Hedin im Winter aus Ruffisch-Tu -̂
oo!^" Är riesenhaften Eebirgswall des Tienschauvor. Der Band wird nicht nur allen Freunden ^ sd-n«
Hhi 0mmeni <il!’. Indern auch allen denen, die sich gern
votttisck?n Eebret unterrichten, das heute infolg/drwP ?X»ä’ lL”lrt" ,ns  ® un,el tei

ft « * - , tst° toabe’rn b« ÄbschLb voIZZ
5l ?w  toSte ' Ä ST ; Ä SSI ” ™ '!s.«-
peS , B̂oiberfefH tipa6 o -^ r eitl n ‘1 Sibben  umschwe-
Nbe Lächeln. Und mit lachendem

Dod ihres Gattem^ " ^ auch Kr Gast
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Bekanntmachung
T>■ ^ e r̂' Zuschläge zur Erundmiete.

der Berechnung des Zuschlages für laufende
,cti 111 vskn!^ "iloarbeiten sämtliche Jnnenreparaturen in

,i> S? leleten  Räumen ausgenommen sind, wird auf

Sport und Spiel.
Derbandsfpiel-Termine der a,-Klaffe, Nordrhelngau.

Vorspiel. Bezirk Flörsheim . Rückspiel
7. 10. 23. Spv. Hochheim1. - Weilbacht. 18. 11 23

Raunheim1. 2. — Flörsheim1. 2.
Rüsselsheim2. - Alm. Hochheim 1.

„ Sportverein 09. Der Verein begibt sich morgen
-onntag nach Raunheinr um der dortigen Sportgemeinde

Verbandsspiel gegenüberzuireten. 2. Mannschaft
1.30 1. Mannschaft 3 Uhr. Abmarsch 12 bezw. l Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

7 in, , Sonntag . 7. Oktober. (Rosenkranzfest)

r ! WutoSSörsÄ & f * “ ' 7 Uh- *«t m m.
m& %. J7% «Ä? 016- *“ » a'6- R-u«-'m.t.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung.

EvangelischerGottesdienst.
Sonntag nachmittag2 Uhr Gottesdienst

uuyqc iiU üimtll |UIU, U*l(U auf
a neuen preußischen Ausführungsbestimmungen

r“®“** ^023 darauf hingewiesen, daß in dem
\ int laufende Jnstandsetzungsarbeiten nicht ent

Tapezieren und Anstreichen oder Kalken der
Decken, das Streichen der Fußböden und

fchjlkr, das Anstreichen der Türen und Jnstand-
^,8 der Jalousieen . Jeder Mieter hat die Kosten£»ie V. ^ uxvll,iee,i. oeoet wllerer yal Dtc Kosten
Mrs vorgenannten Jnstandsetzung- arbeiten in seinen

gegen Vorzeigung der Belege zu tragen:>r. ,8" gu nagen.
Jtin,L eler  ist vor der Vornahme der Reparaturen zur

Ufl der Handwerker berechtigt, die die Arbeiten
N r sollen. Er kann die Arbeiten selber aus-
V l°jern er die erforderliche berufliche Ausbildungtiia. besitzt. Bei Streik über die Nptfmpnliitbrpif pi»p.Bei Streit über die Notwendigkeit einer

>rnstansetzungsarbeitentscheidet der Gemeinde

.st»

"irheim, den 4. Oktober 1923.
Der Bürgermeister: Lauck.

N ¥

i

<c»
:,'U

, Haferflockenausgabe,
für x°n*aa’ ^en  vormittags von 8—11
sij? den Oberflecken und nachmittags von 2—4
i^ den Unteiflecken, werden auf dem Rathaus auf

3 der Lebensmittelkarten (Sonderkarten) Ha-
? li, .ausgegeben und zwar pro Kopf ein Pfund,

von 8 Millionen Mark. Leere Säckchen!'"\huu . -wiuiu wuuu ĉri
t Ubunpen, Die angegebenen Zeiten sind genau
^gtŝ u. Zur schnelleren Erledigung der Ausgabe
fy, Mt abgezähltes Geld mitzubringen.

^heim. den 6. Oktober 1923.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung,
wiederholt zur Kenntnis gebracht, daß jede

ol; u?9 im Pferdebestand, sei es durch An-, Vsr-
^ Tod, sosort auf dem Rathaus Zimmer 3 zu

» fl Richlbefolgnng wird von der französischen
s,? streng bestraft.

bheim. den 2. Oktober 1923.
Die Polizeiverwaltung.

Lauck, Bürgermeister.

Nachdem nun die Ecwerbslosenproduktion soweit
beendet ist, mutz man sich fragen, was alles Ersprieß.
tlche in der Gemeinde Flörsheim gezeitrat wurde und
was in der Wohnungsf -age geschehen ist ! Das Letz-
tere im Auge gehalten , sehr wenig. Ein einziges Pri-
vatunternehmen in der Weilbachelstraßebietet demnächst
ewige gesunde und zweckentsprechende Wohnungen . —
Wenn auch die Bauzeit dort erheblich erweitert wurde
so werden hierfür die teuren Zeiten sprechen. Warum
ist man vonseiten der Gemeinde nicht zu ähnlichen Un¬
ternehmungen geschritten und hat die günstige Gelegen¬
heit zu weniger wichtigen Arbeiten verstreichen lassen.

k

Freie Volksbühne , Flörsheim.

Heute Abend 8 Uhr findet im Saale
„zum Hirsch “ die Zweitauffahrung der

„Logenbrüder“
„ n T ~ „

von C. Laufs in 3 Aufzügen statt.
„ TT, Fern er gelangt morgen Sonntag Abend
8 Uhr dortselbst die

Eiugesand.
Unser Friedhof wird gegenwärtig durch Notstands¬

arbeiter mit viel Verständnis und Geschick zu einem
wahren Schmuckkästchen hergerichtet. Jeder Besucher
des Friedhofes äußert sich lobend über diese Arbeiten,
Eines scheint aber dabei übersehen worden zu sein,
nämlich den xBoden in der näheren Umgebung des
Friedhofsbrunnen zu betonieren. Bei der großen und
täglichen Benützung des Brunnens durch kleine Kinder
wild viel Wasser verläppeit und des ungenügenden
Wasserabflusseswegen wird der ganze Friedhofseinganq
sihr verunreinigt . Erwachsene Männer können den
Brunnen trockenen Fußes nie benutzen, jodaß auch aus
diesem Grunde Abstellung des Abels geboten ist. A.

Pension Schöller

Büchertisch.

Lokales.
i Flörsheim a M . den 6. Okt. 1923.
k j' Freie Volksbühne veranstaltet heute Abend
W ®.aaIc  3 um  Hirsch die zweite Aufführung des

«Stückes „Die Logenbrüder". Morgen Sonntag
"br daselbst Aufführung von „Pension Schöl-

- -nt ^ Leistungen der Freien Volksbühne sind zu
3 ■ (fc5 ll0̂ vian sie nochmals besonders betonen
j[t >■ sorge sich deshalb jeder beizeiten für einen

>1«J Elltenversicherung Die Versicherungspflicht-
\.&öet  Angestelltenversicherung ist mit Wirkung
«sî ptember 23. an auf 48 Milliarden Mark im
lt, -J}  Erbiet und auf 60 Milliarden im besetzten' im«7. iei  uno aus bu wliumrden im vesetzlen
IN̂ Einbruchsgebiet und in dem Gebiet, in dem
k , Vorschriften für die Erwerbslosenfürsorgegelten,

orv-n Bei der Prüfung , ob diese Grenze

Em glückliches zufriedenes Volk ist eine große Sel¬
tenheit . Trotz der unwirtlichen Ralur ihrer Heimat
können die Eskimos sich der Zufriedenheit rühmen. Dies
lehren uns nicht nur die neuesten Forscher, die längere

unter ihnen geweilt haben, wie Knut Rasmussen
und Vtlhsalmur Stefansson , die beide in ihren inter¬
essanten Werken darüber berichten, auch der dänische
Geistliche Hans Egede, der im Anfang des 18. Jahr¬
hunderts lebte und der als „Apostel der Grönländer"
die Eskimos mit den Segnungen des Christentums be¬
kannt zu machen suchte, hat die Gutmütigkeit und Nai¬
vität dieser Heiden, aber auch ihren unabhängigen Sinn
in seiner jahrzehntelangen Missionsjätigkeit gründlich
kennengelernt. Er hat darüber sehr interessante Auf¬
zeichnungen hinterlassen, die für die Länder und Völker¬
kunde Grönlands von hohem Wert sind Es ist darum
sehr zu begrüßen, daß Brockhaus in seine wertvolle
Sammlung „Alte Reisen und Abenteuer" auch die Be¬
schreibung Grönlands ausgenommen hat, die Hans
Egede  geschrieben und sein Sohn und Rachiolaer
Paul ergänzt hat. Dr, Heydrich hat dies« Aufzeichnun¬
gen unter dem Titel „Die Erforschung von Grönland"
herausgegeben und mit einer wertvollen Einleitung über
die Entdeckungsgejchichte und Missionsgeschichte Grön¬
lands versehen. Das Buch ist mit zahlreichen alten
und neuen Abbildungen aus dem Leben der Grönländer
ausgestattet . Dieser Band der trefflichen Sammlung ist
N' cht nur sehr lehrreich, sondern auch amüsant zu lesen
und man gewinnt unbedingt Hochachtung vor dem klei¬
nen Volke der Eskimos, das sich im Kampfe mit der
Natur tapfer zu wehren weiß. D̂aß nebenbei im Ver¬
gleich mit den Eingeborenen des Landes üble Streif - j
lichter auf die Europäer fallen, soll nicht verschwiegen

'ts 4U«f? iel in 3 Aufzü &en von C. Laufs zur
4gjj! Aufführung,

Der Eintritt an beiden genannten Ta¬
gen beträgt 5 Millionen.

Ilanchen verboten.
_ _ _ Der Yorstand.

N.-B. Kinder unter 14. Jahren haben
keinen Zutritt.

Bringe von heute ab prima Doppelrad-

Export -Bier
zum Ausschank.

J . Messerschmitt , f,zum Bahnhof“

Sportomm 1909.
Heute Samstag Abend 8.30

Uhr findet im Vereinslokal eine
auherst wichtige

Mitglieder-Md Spieler
aserfommlitiifl

Eine Fuhre

S troll
gegen Kartoffeln zu vertauschen.

Näh, im Ve rlaa.

statt. Erscheinen aller Mitglieder
und Spieler unbedingt notwendig.

Der Vorstand.

EesiW. Sänoerbttnö.
Sonntag mittag
Trauung

des Mitgliedes Johann Vogel
Zusammenkunft1 Uhr im Sän¬
gerheim. Der Vorstand.

Heu
zu kaufen oder gegen Lebens-
mittel zu tauschen gesucht.

Näh. im Verlag.
Eine Grube

Deu Werdegang eines großen Entdeckers zu -4 -
versolgen bietet besonderen Reiz. Einen tiefen Einblick ÄWK j [ NL ■!
jv Sven Hedins Forscherleben eröffnet der soeben er-
schienene 23. Band der bekannten Sammlung „Reisen gegen Dickwurz zu vertauschen.

Näh. im Verlag.

ZMimrorZ
zur Erlernung der franz. Sprache
Anmeldungen nimmt entgegen'
C. Claas , Hospit alftr. 11.
Ein großer guterhaltener

mal 68
gegen kleineren zu vertauschen
oder zu verkaufen gesucht.

Hochheimerstr. 30.
Eine fast neue elektrsschet Lampe♦
für Schlafzimmer oder Küche ge-
eignetzu verkaufen. Näh.i. Verl.

3n-Wen lasespreiien
kaufe ich Lumpen, Alteisen.
Papier, Flaschen und alle
Metalle, sowie Hasenkelle,
Hole auf Wunsch stets ab

A. Lütz:>:Flonheim.



Vom Ursprung zweier Schimpf¬
namen.

Feder kennt die Ausdrücke „Schmutzfink" und
„Schweinehund " , die man , in wenig liebenswürdigem
Sinn , im Volksmund oft genug hören kann . Sie
klingen allerdings auch nicht sehr schön, aber näher
betrachtet ist ihre Bedeutung doch nicht allzu schlimm;
denn alle beide sind im Grunde genommen ganz
gute und nützliche Tiere . Was den Schmutzfink an-
betrtfft , so ist er nichts anderes als unser Buchfink,
der bekannte und liebliche Frühlingssänger , der uns
sogar mitten in der Großstadt seine zarten Lieblieder
vorjubelt . Außer seinen Liebesgesängen kann man
vom Buchfink aber auch noch einige andere Sing¬
laute hören und zwar vor allem einen ganz charak¬
teristischen Ruf , der sich in der Regel auf einen ein¬
zigen hohen Ton beschränkt und nur durch kurze Pau¬
sen unterbrochen ist . Landleute haben nun zu er¬
kennen geglaubt , so oft der Fink diesen Ruf ertönen
läßt , daß Regenwetter , also schmutziges Wetter im Anzug
ist. Aus diese Weise wurde denn der Buchfink , so¬
bald man seinen Wetterruf vernahm , zum Schmutzfink.
In Bezug auf seine Lebensweise ist dev Buchfink
durchaus nicht schmutzig, jedenfalls gewiß nicht weniger
reinlich als die übrigen Singvögel und wer ihm ein¬
mal zugesehen hat , wie sorgfältig er mit dem Schnabel
bin Gefieder zurechtstreicht und glättet , der wird ihn
icher nicht mehr für einen wirklichen „Schmutz-
inken" halten.

Als ebenso harmlos entpupt sich auch der
Schweinehund , wenn wir seinem Ursprung nachgehen.
Im frühen Mittelalter , als die Jagd , trotz der stren¬
gen burgundischen und alemannischen Gesetze, doch noch
ziemlich „wild " betrieben wurde , hatte 'man gleich¬
wohl schon recht brauchbare Jagdhunde herangezogen;
denn die Deutschen liebten von jeher das Jagen in
Wald und Büsch über alles . In den alemannischen
Gesetzbüchern jener Zeit sind nun verschiedene Hunde
verzeichnet , wie z. B . Leit - , Trieb - und Spürhunde,
die alle zur Jagd verwendet wurden , darunter auch
ein sogenannter Biberhund , der unter der Erde jagte —
unser heutiger Dachshund — und endlich auch der
Schweinehund , der bei der Eberjagd Verwendung fand,
dem gelegentlich aber auch die Hut der Viehherden über¬
tragen war ; denn er mußte entlaufene Ochsen und
Kühe wieder einfangen . Dieser Schweinehund , auch
Saurüde genannt , vermutlich eine Art Bullenbeißer,
jedoch wohl größer als unsere jetzigen Arten , kostete
bei den Alemannen drei Schillinge , gehörte also immer¬
hin zu den geschätzten Jagdhunden . Somit ist also
selbst ein Schweinehund kein niedriges Geschöpf, son¬
dern im Gegenteil ein besonders früher oft ver¬
wendetes Nutztier . -

Scherz und Ernst.
Eine Arbeitcrkülonie von Tattbstmnmen.

Die im nordamerikanischen Staat Ohio gelegene
Stadt Akron ist eine der hervorragendsten Erzeugungs-
stätten der amerikanischen Kautschukindustrie , in der
26 000 Arbeiter ihre Beschäftigung finden . Die größte
der dortigen Fabriken ist das Etablissement Goodyear,
das auch dadurch eine Ausnahmestellung einnimmt,
daß 'es 600 taubstumme Arbeiter beschäftigt . Vor
mehreren Jahren wurden hier versuchsweise einige
taubstumme junge Leute als Lehrlinge eingestellt ; sie
zeichneten sich bald vor den anderen durch Fleiß,
Umsicht und gewissenhafte Arbeit so vorteilhaft aus,
daß sich ihre Zahl rasch vermehrte , und daß die taub¬
stummen Arbeiter heute den Stamm der Arbeiterkolo¬
nie der Fabrik bilden . An der Spitze der stummen

Tochter rauvMMner Eltern . hört unv spricht Wn
wie andere und hat ihre ganze Kraft in den Dienst
der Fürsorge für die Arbeiterschaft gestellt . Tie Ko¬
lonie der „Schweigsamen" ist vorzüglich organisiert;
sie besitzt ihre Spielplätze , Erholungsstätten , eine
Bibliothek und eine Schule und hat einen Sport¬
verein gegründet.
> Wie Humboldt einen englischen Lichter rettete.

Samuel Taylor Coleridge , der bekannte englische
Dichter , der sich in der Zeit der französischen Revo¬
lution als Reformator der englischen Poesie in eigen¬
artigster Weise hervortat , hatte in den ersten Jahren
des vorigen Jahrhunderts eine Reihe von Artikeln
veröffentlicht , in denen er eine geistvolle Parallele
zwischen dem napoleonischen Frankreich und dem Rom
der ersten Cäsaren zog. Dabei hatte er den Kaiser
heftig angegriffen und die Rückkehr der Bourbonen
vorausgesagt . Die Artikel erregten überall gewaltiges
Aufsehen und zogen ihrem Verfasser begreiflicherweise
den Zorn Napoleons zu, der ja ein guter Hasser war.
Als der Kaiser im Jahre 1806 in Erfahrung gebracht
hatte , daß sich Coleridge in Rom aufhielt , verfehlt¬
er denn auch nicht, sofort einen Haftbefehl gegen den
Dichter zu erlassen . Zum Glück für Coleridge hatte
Wilhelm von Humboldt , der oamals das Amt des ve.
oollmächtigten Ministers ' Preußens beim päpstlicher,
Stuhl bekleidete, btzi feiner gelegentlichen Anwesenhit
in Paris zufällig von der Sache Wind bekommen.
Gleich nach feiner Rückkehr nach Rom machte Hum¬
boldt den englischen Dichter auf die Gefahr , die ihm
drohte , aufmerksam . Auch der Pavst interessierte sich
unter der Hand für die Angelegenheit . Man über¬
gab Coleridge die Mittel , die ihm gestatteten , sich
schleunigst aus Rom zu entfernen und sich auf einem
Fahrzeug einzuschiffen , das nach England ging . Aber
damit war die Gefahr noch nicht beschworen. Das
Schiff , an dessen Bord sich Coleridge befand , wurde
auf hoher See von einem französischen Kriegsschiff
gesichtet und verfolgt . Darüber geriet der Kapitän
so in Schrecken, daß er Coleridge zwang , alle seine
Manuskripte und jedes Blatt Kapier , das ihn hätte
kompromittieren können, über Bord zu werfen . Cole-
xidge mußte sich wohl oder übel dem Befehl fügen,
und so kam es , daß die wertvollen Tagebücher "des
Dichters , die seine Eindrück» über die italienische Reise
enthielten , verloren gingen . Nach 25 Tagen einer
an Aufregungen reichen Seereise lief das englische
Schiff mit Coleridge im August des Jahres 1806 end¬
lich glücklich in den Hafen von Portsmouth ein.

kennend , auf sie zuschritt , um ihr freudig lEZ,
dw Hand zu schütteln . „Exzellenz ", bat die ^ ,,
„kommen s halt mit , i ' muh zum Photographen -
auf Bismarck : „Ich kann nicht, ich erwarte
Chiffreure ." „Gengens , Exzellenz , Sie können
Depesche später lesen" , bat die kleine reizende ^
in angeborenem Wiener Dialekt , dabei den
mann mit ihren sprichwörtlich gewordenen »cW
Angen " schmachtend anblickend . Es half tatsts
kein Widerstreben . Bismarck ging mit zum r-
graphen und ließ sich dort nach der Lucca aufnEvjcu -uiptu uuv ncß | uyi uuu . iiuiij ueu **uccu uui »**;*',
Plötzlich sprang die kleine Sängerin , der M - ,
Schelm im Nacken saß , aus und rief : „Exzellenz, $
superbe Idee ! Wie wär 's , wenn wir uns zusâ j
photographieren ließen ?" Bismarck dachte sich
Schlimmes dabei . Er lächelte , und der Photos
ging ans Werk. Nach einigen Tagen war das
auf dem der berühmteste Staatsmann und die ver».̂
teste Sängerin der Zeit zusammen zu sehen waren, ' „
in jedermanns Händen , und ganz Ischl sprac»
nichts weiter als vom Bild Bismarcks und der MK
Gerade deshalb aber hielten es beide für angcMl.̂ ,
das Bild aus dem Kunsthandel verschwinden zu
und so mußte sich der Photograph , der bisher
glänzendes Geschäft gemacht hätte , verpflichten , ^
weiteren Âbzüge mehr herzustellen . Dadurch. .. . Dadurch
auch der Klatschsucht, die schon im Gange war,
Verdächtigungen in die Welt zu posaunen , die
abgebrochen.

Wie Präsident Harding zu seiner Frau kam- ^
Der neue Präsident der Vereinigten Staats»neue spcujiuent uet -vereinigten

ein Riese . Er mißt 1,90 Meter und wiegt etwa it
Kilogramm . Seinem fleißigen Sporttraining 9»
es aber zu danken , daß er sich, unbeschadet - .̂
gewichtigen Körperfülle , seine jugendliche
bewahrt hat . Bis ., vor kurzem war er auchoM -aqrr yar . rvrs. vor rurzem war er
ein begeisterter Tänzer . Man weiß , daß er f
Weg von unten nach der Höhe schwer erkcimph^
In Erinnerung an seine Laufbahn als Setzer 'J tt
ihm die Angestellten der Zeitung , deren Besŵ si
heute ist, gelegentlich seiner Wahl einen kleinen
haken aus massivem Gold geschenkt, eine Gabe, ^

»kr

Kolonie stand bisher ein Fräulein Gollepsie , die jetzt
die Gattin eines Taubstummen ist. Sie selbst ist die

Bismarck und die Lueea.
Mag auch der eiserne Kanzler in seinem Wesen

als Staatsmann gegenüber seinen Gegnern und oft
sogar in den Verhandlungen mit seinen Freunden
einer der rücksichtslosesten Realpolitiker gewesen sein,
die es je gegeben hat , im Verkehr mit Damen und
in Angelegenheiten gegenüber Frauen war er ein
Edelmann im wahrsten Sinne des Wortes . Dabei
vor allem auch ohne sieden Anstrich von krankhafter,
fader und abgeschmackter Galanterie und frei von
Kurschneiderei , die in Liebeleien ihren Triumph er¬
blickt. Dennoch sah Bismarck gern schöne und kluge
Frauen um sich, und sie waren selbst bei den berühmt
Mwordenen Parlamentarischen Bierabenden nicht aus¬
geschlossen. Auch oie Künstlerinnen , die schon so man¬
chem Staatsmann gefährlich geworden sind , konnten
ihm nichts anhaben . Und doch kam er einmal durch
eine Sängerin ins Gerede : durch Pauline Lucca , für
die auch der alte Kaiser so viel Verehrung bezeugte.
Sie stand gerade auf der Höhe ihres Ruhmes , als
sie sich im Sommer 1865 zu gleicher Zeit wie Bismarck
in Ischl befand . . Beide waren sich von Berlin her
natürlich keine Unbekannten , und so stand sie eines
Tages gerade vor dem Hotel „Elisabeth ", wo Bismarck
wohnte , als er auch schon beraustrat , und , sie er-

die sich der Präsident , der stolz auf seine bes"si
nen Anfänge ist, besonders gefreut hat . Unbei ^
seiner eisernen Energie hat Harding ein weichem.,
pfindungsleben und ist sentimentalen Regungen
zugänglich . Er liebt die Blumen und betet die yi
an . die er zu seinem Leidwesen nicht selbst
Wie in der Politir , ,o yac er itaj auch in der
erst nach schweren Kämpfen durchgesetzt. Er E „ '
nicht lange Herausgeber der „Star ", der damals
ein Blatt untergeordneten Ranges war , als ceui ®uur unrergeoroneren Manges war , at» F
sterblich in Florence King , die einzige TE ^ e»
rptifif +ptt SUrrnFtui -a hoi - nntin  ngl«reichsten Bankiers d?r im Bundesstaate Ohio V,
Stadt Marion verliebte . Seine Liebe ivurd^ sierwidert , aber der Bankier erklärte seiner - w
kategorisch, daß sie dem schmachtenden Selaoe' ,.̂ !
Laufpaß geben müsse, wenn sie nicht enterbt■
wolle . Florence , die gerade großjährig geworden fap
schwankte nicht einen Augenblick, sie heiratete^
ding und war ihm bei seinem Aufstieg eine
und stets von ihm zu Rate gezogene Ratg^ '^^ öu auue gezogene +
Der Vater wollte von der ^mißratenen Tochter^

, , - -
um ein ^ politisches Amt beworben und war

erst nach zehn Jahren söhnte^mit ihr und dem Schwiegersohn aus . Er
um.  cm vuui «iiui oeworoen UNO TD“ *' *
gefaßt , daß er von Harding in dessen Blatt ve Dx"
würde . Zu seiner nicht geringen Ueberraschungl
er sich aber überzeugen , daß Harding für ihn
Unb_ diese ^ ritterliche Haltung des SchwieAê B
berührte ihn so angenehm , ' daß er ihm ^
zur Versöhnung bot
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Der Ver83nä
von

^U 8ikalien unä Lallen
vom be3eizien ins unbesetzte Gebiet findet

nach wie vor ungehindert statt.

Ihre  Bestellungen
können demnach schnellsten und ohne wei¬

tere Nebenkosten ausgeführt werden.
Kataloge und Preisverzeichnisse

kostenfrei.

P . I. Tonger,
Musikalienhandlung

Kölna. Rhein.

Jansrat“K« imWge HüfiKtiirim

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Futzbodenöl, Kreidet, Qualität . Borns. Gips, samtche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Farvenhaus Schmitt. Flörsheim am Main.
TelefonllS.

Hühneraugen
das Radikalmittel
Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl-
Ballen-Scheiben. In Drogerien u. Apotheken.
Man verlan ge ausdrücklich „Lebewohl"

In 5 Minuten
sind Sie erlöst von den quälensten Kopfweh , und Neur »-«' .jcPs-- n -
bei Gebrauch von GERiAOSAN . Kapseln (ges * gesch ») — nach ^C?rr0t(f ('

ih1”iJrt

eia glänzendes Mittel der Gegenwart . Der geradezu frappante E*
der emzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen ^

and
a) A
b) P

_ ... ... _ . . _..._ _ rigit*
sal ., Chin, Coff.), denn eine einzige Kapsel bringrt auch in schrie |̂|c
unbedingt sicheren Erfolg . Machen sie einen Versuch I Erbältl* 00
heken.

J. Di«
tn K

Sämil. Cack- «. Jarb«̂
tn bester Qualität zu billigsten Hcrl'

Burkhard Flefch Haupts

für das Rhein«, Main««. Lahngebiet K. m. b. H.
- Luisenstraße 17. — Wiesbadn — Luisenstraße 17.

Lieferung gediegener

Küche«-, Schlaf-, tmb Woh«zimmor-
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und MinderbemittelteTeil¬
zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

6>-

1
Das Waschen mit

Persil ist eine
wahre Freude

so sprechen
Millionen

Hausfrauen!

Flörshemer Zeitung:: lelelon 59

«te

Mitteldeutsche CreditbanH |l e
Depositenkasse und Wechselstabe

Höchst am Main, Kaiserstrasse 5

Annahme von Depositengeldern (Spareinlagen ) geg , Kechnnn£ st,iU

========== Eröffnung laufender Rechnungen. ■n — ^
An- und Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Wertp*^

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes*)

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Aufrag6“
und Umsätze,

K  8<
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